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Die deutscheIndustrie aus der Londoner Industrie-
ausstellnngvon 1862.

Von Dr. H. Rentzsch

Dresden, 24. Juli.
Die deutscheIndustrie nimmt in der ganzen Welt einen der

ersten Plätze ein« Wenn auch von andern Nationen in einzelnen
Artikeln übertroffen, zeichnetsich das deutsche Volk in Bezug auf
Solidität der Arbeit, auf Geschmackund Billigkeit der Waare vor

fast allen andern Völkern aus; es hat endlich seine Artikel, in

denen es unübertrofferidasteht. Gleichwohl wird im Auslande nur

selten mit der Anerkennung deutscherErzeugnisseder Name Deutsch-
lands in Verbindung gebracht. Man sprlcht in der ganzen Welt

von sächsischenBaumwollenwaaren, von schlesiischenLeinenwaaren,.
von der Gewehr- EisenwaarenfabrikationSteyermarksund Preu-
ßens, von nürnbergerSpielsachen und Galanterieartikeln, von höh-
mtfchem Glas und bayrischemBier —- der Name Deutschlandsläuft
bei den der Geographie meist unkundigen Ausländern nur selten
mit Unter-

AUf den ersten Blick scheintdiesesMißverhältnißnur die poli-
tischeStellung der deutschenNation nach außenzu berühren. Ob

der Italiener, der sich in unsere Baumwollenstoffe hüllt, der Ameri-

kaNeV- der UnsereTuche kauft oder mit unsern Leinenwaaren handelt,
der Franzose-Herunsere Metallerzeugnisse den meisten andern vor-

zieht, der Engtandehwelcher sich immer mehr an den Rheinwein
gewöhnt-Ob sie Wissen-daß dies gleichzeitigdeutscheProducte sind,
ist dies für die Fabtstkenselbstnicht ganz gleichgiltig,wenn man nur

im Auslande die richtigenBezugsquellen kennt? Wäre es gleich-
giltig, so würden wlr allein schon, um durch die deutscheIndustrie
Tuch den Namen des Gesammtvaterlandes nach außenin Ehren zu

bringen, verpflichtetfein, mit allen Kräften auf eine würdigeVer-

"

tretung des deutschen Namens hinzuwirken, allein auch für die Jn-
dustrie selbst ist dies ein überaus wichtiges Hilfsmittel, und stellt sich
die Nothwendigkeit bei der nächstenWeltausstellung in London ganz
deutlich heraus.

Bei der ersten Londoner Jndustrieausstellungim Jahre 1851
waren die Producte des deutschenGewerbfleißesnicht gerade voll-

ständig und, was am meisten zu beklagenwar, nicht allemal in

ihren ausgezeichnetenLeistungenvertreten, die Gesammtvertretung
war aber immerhin, wie von vielen Seiten bestätigtward, eine in

jeder Beziehung Achtunggebietende. Leider war das aber nur für
den der Fall- WelcherWUßte,daß alle die bunt durch einander zer-

streuten Und auf VetfchiedenenRäumlichkeitenausgestellten Producte
die Erzeugnissedeutschen Fleißes waren. Die Commissarien der

deutschenStaaten hatten sich alle Mühe gegeben, für ihre anver-

trauten Waaren den möglichstbesten Platz, aber nur ja jeder für
sich- zU erhalten, Und so kam es denn, daßdie deutsche Industrie-
obgleichsie an Quantität und Qualität nur von der einheimischen
englischenübertroffenwurde« einen höchstungünstigenEindruck auf
den unkundigenAusländer inachte,,ja«vielfach"zuder Meinung Ver-

anlassung-gab, daßDeutschland gar nicht vertreten sei· Aber selbst
auch da, wo durch einen glücklichenZufall mehre deutscheStaaten

aneinander grenzten, wiederholten sich die ZerstttcklungensWährend
andere Staaten, beispielsweiseFrankreich- thte Erzeugnissenach
Classen aufgestellt hatten und von ihren einzelnen Industriezweigen
je ein vollständigesGesammtbilddieser«eiIJeUBrauchezu geben in

den Stand gesetztwaren, konnten damitdie Einzelaufstellungender

deutschenStaaten keineswegs concurriren ManchesschöneStück
des deutschenGewerbfleißesist gar nichtbeachtetworden, weil es

als Fremdlingseiner UmgebunggeSeUUbeV,von dem nicht gefunden
ward, der es suchte,während Tausende es zufälligbemerkten, seinen
Werth aber nicht zu würdigenverstandenDer Nutzen solcher Welt-

ausstellungen besteht ja hauptsächlichdarin, daß den
« einzeern

·
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Industriezweigen der verschiedenen Staaten Gelegenheit gegeben
wird, ihre Producte von der einfachstenStaffel der Entwicklung an

bis zu ihrer höchstenStufe der Vollkommenheitdem Beschauer vor-

zulegen. Der Fachkundigeprüft, der Kaufmann berechnet vermehrte :

und verminderte Spesen, Zölle und Transportkosten, der Fabrikant
selbst vergleicht. Er erkennt die Vorzüge und die Nachtheile seines i

Produkts. Die Masse wirkt, das einzelneam unrechten Orte gleich-s
sam versteckteGlied geht verloren. Die Industrie der größerndeut- i
schenStaaten war zwar besser gestellt, als die der kleinern Territo-

!

rien, doch sind genug Fälle Vorgekommen, daß ausgezeichnetePro-
dukte, welche in jenen Ländern entweder nur vereinzelt ·p·roducirt
oder nur in wenig Ausstellungsexemplaren vertreten waren, zu keiner

Beachtung gelangten. Haben doch selbst ausgezeichneteFachmänner-
die nicht gerade zu den Mißvergnügten gezählt werden können,—

wir erinnern nur an die Erklärung des Staatsministers Georgi in

der sächsischenKammer —- die mangelnde einheitlicheVertretung der

deutschen Industrie bei der Ausstellung von 1851 geradezuzals ein
— Elend bezeichnet.

·

Für das Jahr 1862 ist für London eine zweiteWeltausstellung
in Aussicht gestellt worden, Die Industriebranchen sämmtlicher
cultivirten Staaten rüsten sich; jede sucht in dem Wettkampfe das

Möglichstezu leisten, um wenigstens, wenn ihr auch nicht die Palme
des Sieges zu Theil werden sollte, sich doch die Achtungder Eoncur-

renten und die Aufmerksamkeitder vielen Eonsumenten aller Welt-

theile zu erringen. Die deutsche Industrie will nicht zurückbleiben,
und währendman von Seite der Fabriken und Gewerbe das Beste
und Neueste zu schaffenbemühtist, werden von Seiten der deutschen
Regierungen bereits Eommissare ernannt, Deputationen niederge-
setzt, werden von den LandständenSummen für eine würdige Ver-

tretung bewilligt, kurz Alles gethan, was von dem Einzelstaate nur

verlangt werden kann. Von einer gemeinsamen Vertretung verlau-

tet aber wiederum Nichts. Man wird, wie es jetzt scheint, wahr-
scheinlichabermals eine Menge einflußloserCommissariender Einzel-
staaten absenden, die, ohne sich zu einigen und Jeder nach eignem »

Ermessen, für die ihnen anvertrauten Waaren sichabmühenund doch
nichts weiter als eine gänzlicheZerstückelungunserer schönendeut-

schenIndustrieerzeugnisse erreichen werden.

Die deutsche Industrie hat ein Recht, eine würdige Vertretung
zu fordern. Da eine solche nur in der Gesammtheit zu einer wür-

digen werden kann, da sie nur so im Stande ist, sich der Gesammt-
vertretung der englischen, amerikanischen, französischenIndustrie,
den Erzeugnissender Schweiz,Italiens u. s. w. als mindestens eben-

bürtig zu erweisen, so darf und so muß sie mit aller Entschiedenheit
eine Einigung fordern. Die Wichtigkeit ist größer, als manchem

kleinstädtischenBürger auf den ersten Blick scheint. Von der Ach-

tung, welche sich die deutscheIndustrie auf der Ausstellung zu Lon-

don erwirbt, hängt der Grad der deutschenBetheiligung am Welt-

handel ab. Das Emporblühenunserer Fabriken, das täglicheBrot

unserer Fabrikarbeiter, die Entwicklung unserer Kleinindustrie, end-

lich höhereVerwerthung des Grund und Bodens, der die Rohstoffe
liefert, knüpfensich eng daran an. —- Eine solcheeinheitlicheVer-

tretung ist aber nicht so zu verstehrn, daß die deutschenStaaten

ihre Erzeugnisseauf demselben Raume ausstellen, nein, wir gehen
weiter und fordern eine gemeinschaftlicheAusstellung nach Gewerbs-

gruppen Sämmtliche deUtscheErzeugnisseeiner Kategorie, mögen
sie auch den verschiedenstenStaaten angehören, sind zusammen zu

vereinigen. Dann erst werden wir ein Bild von der Bedeutung
der deutschen Industrie erhalten, das geeignet, unserm Erwerbsleben
im Auslande die nöthigeAnerkennung zu verschaffen.

·

Das deutscheVolk ist in seinen Einheitsbestrebungenbisher
nicht geradeglücklichgewesen, auch diese einheitlicheVertretungwird

auf Schwierigkeitenstoßen. Es ist wohl wahr, wir haben einen

Zollverein, der, mit Ausnahme von Oesterreich, Mecklenburg, den

Hansestädten,Holstein und etwa Luxemburg, ganz Deutschland in

sich«vereinigt,denselbenZollverein, der gegenwärtigdurch den Ab-

schlußdes Handelsvertrags mit Frankreichuns zu der Hoffnung be-

rechtigen möchte, daß in wirthschaftlichenAngelegenheitendem Aus-

IOUPEgegenüber eine Einigung wenigstens nicht zu Unmöglichkeiten
gehört Wir acceptiren den Zollverein bestens als Krystallisations-
·punkt,an den sich die andern in dem Chaos der Zerfahrenheitum-

her schWIMmeUdenTheile und Theilchenanlegen sollen. Wir werden
vollkommen zufriedengestelltsein, wenn auf diesem Wege eine voll-
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ständigeeinheiiljcheVertretungin dem von uns angeführtenSinne
der Gruppen-E1UtheIlUUgzur Ausführung kommen sollte. Doch

obgleichein alter deutscher Volksspruch sagt: »Was man hofft, das

glaube man!« so sind wir hier nicht in dem glücklichenFalle, von

dem Zollvereine eine so heroischeThat zu erwarten, und wer uns

deshalb eines böswilligenZweifels beschuldigenwollte, dem sind
wir gern bereit vorz-uerzählen,was der Zollverein seiner engherzigen
Verfassung wegen bisher noch nicht zu Stande gebrachthat, trotzdem,
daßdas deutsche Volk wie ein Mann sichdafür erklärt hat. Oder

ist etwa der Bundestag der geeignete Vermittler? Er könnte, er

sollte es sein! Doch diese oberste deutsche Regierungsbehörde,die

sich seit ihrer Gründung constant auf der Negative gehalten hat, sie
wird jetzt kaum zur positiven Thätigkeitübergehen. Wir wieder-

holen es: wir werden uns außerordentlichfreuen, wenn wir uns ge-
täuschthaben sollten, sehen uns aber dochgenöthigt, unser Heil auf
anderem Wege zu suchen·

Da tauchte, wie ein heller klarer Stern am wolkenreichenHim-
mel, vor wenig Wochen erst ein neuer Einigungspunkt in dem deut-

schen Handelstage auf. Mit einer in Deutschland seltenen Ein-

müthigkeitopferten die Vertreter fast aller Gauen des Gesammt-
vaterlandes ihre Specialinteressen, um eine einheitlicheHandelsgesetz-
gebung, gleiches Münz-, Maß- und Gewichtssystem, kurz gleiche
wirthschaftlicheGrundlagen für Handel und Verkehr anzubahnen.
Es war ein Hoffnungsschimmer in trüber Zeit, der von Gau zu
Gau die Herzen neu aufathmen ließ. Das Handelsgesetzbuch,dessen
Annahme auf neue Schwierigkeiten zu stoßenschien, ist bereits Von

den meisten Regierungen angenommen worden, und haben wir die

endliche Durchführung vorzugsweise der gehobenen Stimmung zu
danken, die das Scheitern dieser nationalen Errungenschaft unmög-
lich machte.

Wir stehen abermals vor einer zweiten wichtigen Frage, vor

der einheitlichen Vertretung deutscher Industrie. Wenn irgend ein

Thema für die Deputirten des Handels- und Gewerbstandes passend
erscheint, so ist es dieses. Klare, präcise Auffassung der in Frage
stehenden Interessen wird sehr bald zu einer gemeinsamen Erklärung
führen, sie wird nicht minder thätig da eingreifenlassen, wo es fehlt·

: Hat auch die Stellung des Handelstages zu den einzelnenRegierun-
gen in formeller Beziehungnochmanche Schwierigkeiten, so würden
sich diese nach gemeinschaftlichenBerathungen der Regierungscom-
missarien mit den Abgeordneten des deutschen Handelstages wohl
beseitigen lassen. Die geringsten Hindernisse werden in London, am

Orte der Thätigkeit selbst-zu überwinden sein. Nicht die englische
Regierung, sondern eine Privatgesellschaft ruft die Industrie-Aus-
stellung ins Leben, der Prinz-Gemahl erscheint nicht als gekröntes
Haupt, sondern in der Eigenschafteines Privatmannes als Vorsitzen-
der des Ausschusses. Die Energie der Engländer wartet nicht auf
die Thätigkeitihrer Regierung, sondern selbstthätigsuchen sie nur

um deren Bewilligung und dann erst um Unterstützungnach, wenn

die eigeneKraft der Privaten den erstrebten Zwecken nicht mehr ge-

wachsen ist. Einer Privotgesellschaft gegenüberwerden die Abge-
ordneten der deutschenPrivatgesellschaft,,Handelstag«wenigSchwie-

rigkeiten finden, um so mehr, als das Ausstellungseomite außer
einigen andern allgemein giltigen Bestimmungen nur die Räumlich-
keiten bestimmt, die weitere Anordnung aber den Vertretern der

verschiedenenNationen überläßt.
Eine weitere Unterstützungfindet die Idee der gemeinschaft-

lichen deutschenVertretung bei der Londoner Industrie-Ausstellung
sicherlich bei den volkswirthschaftlichenGesellschaften- Der volks-

wirthschaftlicheCongreß,der im September in Stuttgart tagen soll,
wird sichdie Gelegenheit nicht nehmen lassen, von neuem auf die

Nothwendigkeit einer Einigung Deutschlands in wirthschaftlicher
Beziehung hinzuweisen. Das, was der Handelstag praktisch aus-

führensoll, unterstütztder Congreß,und mit ihm alle andern volks-

wirthschaftlichenGesellschaften, durch die Theorie.
Den gemeinschaftlichenBestrebungen der ganzen Nation wird

es dann gelingen, bei der Londoner Jndustrie-Ausstellungeine wür-

dige Repräsenttion des deutschen Gewerbfleißeszu erzielen. An
dem guten Will n der meisten Regierungen wollen Und brauchen wir

übrigens schließlch nicht zu zweifeln- auch bleibe ihnen das Recht,
selbstständigC missarien abzusenden, vollkommen unbestritten. Es

ist und soll nur Aufgabe des Handelstages sein, darüber zu wachen,
daß die einzelnenCommissärein ihrem Eifer, ihre AUfgCIbefür die

ihnen anvertrauten Waaren des engern Vaterlandes zU eVfüllen,die

handelspolitischenInteressendes Gesammtvaterlandes nichtübersehen.
WM



Der Rauchnnd die Ranchverzehrmig.
(Fortsetzung)

Einfacher haben Lase Und Saule in Nordamerika ihrer
Dampfkefselfeuerungeinen weitern Rumpf mit zweiSchiebern, einem

obern und einem untern, gegeben. Man öffnet zuerst den oberen

zum Füllen des Rumpfes, worauf man durch Oeffnen des unteren

die Kohlen ins Feuer fallen läßt, nachdem zuvor det Untere wieder

geschlossenist. Jm Fall werden sie von einer schrägenFläche und

Platte aufgefangen, um sie gehörigauszubreiten, ehe sie auf den

Rost gelangen.
-

Brunton behältzwar Rumpf und Quetschwalzenbei, verbin-
det sie jedochmit einem kreisrunden Rost, dem er eine langsame stete
Drehung um seinen Mittelpunkt ertheilt. Die Stellung der Wal-

zen, sowie die Drehung des Rostes wirken so zusammen, daß sie die

zerkleinerten Kohlen über den ganzen Umfang des Rostes zertheilen.
Bei der ursprünglichen(1829) vonStanley erfundenen, nach-

her von Collier, zuletzt von Dean wiedergebrachten mechanischen
Vorrichtung zur Speisung des Feuers ist zwischendem Rumpf mit

seinen Quetschwalzen und dem Rost eine Welle mit Flügeln (distrj-
buteur) angebracht, welche mittelst einer auf ihrer Axe sitzenden
Rolle in sehr rasche Umdrehung versetzt wird. Die von den Quetsch-
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walzen herabfallenden Kohlen werden von diesen Flügeln erfaßt, -
und durch die Schleuderbewegungüber den Rost ausgebreitet. Dieser -

Mechanismus hat das Gute, daß er seine Stelle außerhalb der

Feuerung hat und deshalb in jedem Dampfkessel angebracht werden

kann; erist am Platze, wo es sich um fortlaufend gleichmäßiges
Speisen des Feuers handelt, aber er macht es schwierig, nach Be-

lieben bald stärker,bald schwächerzuschüren,weil dieses nur durch ein

eben so häusigesWechseln der Geschwindigkeit der bewegenden Theile
möglichist.

Hazeldine hat seinenschonerwähntenRost mitSchüttelberve- s

migen Zwischenraum, worin das Feuer brennt. Die Rostplatte ist
nämlich, so weit sie in diesemZwischenraumbegriffenist, durch-
brochen, ein eigentlicherRost, — in der Mitte unter dem Vorraths-
behältergeschlossen Man legt zuerst bei dersHeizthürSpäne zum
Anzünden ein und füllt dann die Trommel durch Abnehmen ihres
Deckels und der Deckelplatte des Ofens. Die Brennstosssäulegeht

Jbis auf die Rostplatte nieder und tritt seitwärts auf den ringförmigen
Zwischenraum heraus. Sie sinkt und weicht nach und nach zurSeite
aus auf den Rost des ringförmigenZwischenraumes, in dem Maße,
als die Verzehrungdes Brennstoffs daselbst vorschreitet. Ein solcher
Ofen ist nur für gewisseBrennstoffe, z.B. nicht für Holz, brauchbar,
er geht ununterbrochen Tag und Nacht mit gleicherWärmeentwick-
lung fort, hat aber den kleinen Uebelstand, daß die Säule des vor-

räthigenBrennstoffs, vom Feuer umgeben, zu heißwird, und anfängt
zu schweelen. Die entwickelten Dünste werden durch ein besonderes
Rohr in die Esse abgeleitet, damit kein Geruch im Zimmer entsteht·
Bei Koks oder Anthracit, welche hierzu sehr geeignet sind, fällt
dieses Uebel wng

AehnlicheFüllöfen sind auch für die Feuerungen von Schiffs-
kesseln eingerichtetworden; sie bilden einen auf dem Verdeck aus-

mündenden eisernen Schlauch, durch den die Kohlen gestürztwerden;
der Schlauch theilt sichabwärts in zwei oder mehreSchenkel, je nach
der Anzahl der Feueraugen

Schon längst hat man dieAnordnung der gewöhnlichenFeue-
rungen, wobei die Luft erst durch die Kohlengluth oder den brennen-

den Theil des Heizstoffesnach dem unzersetztenTheile geht, als eine un-

zweckmäßigeund schädlicheerkannt. Denn bei dieserAnordnung kommt
die kalte Luft unmittelbar mit der heißestenSchicht des glühendsten
Materials in Berührung und entzieht so dem eigentlichenBrenn-

punkte des Herdes Wärme, d. h. einer Region, wo sie gerade am

unentbehrlichstenist. Zum andern ist die Luft und sind die aus dem

gungmit einem Rumpf verbunden, an dessenunterer Oeffnung hin-—
und hergehende Stößer oder Treibschieber angebracht sind, welche

durch denselben Mechanismus, wie der Rost bewegt, dieKohlen stoß-

weise vom Rumpf vorwärts in die Feuerung treiben.

Bei Silbermann’s rauchfreier Feuerung zu Dampfkesseln .

wird die Speisung des Rostes mit Kohlen durch einen Kippkasten,
d. h. ein viereckigesBlechgefäßbewerkstelligt, welches mit seiner
halben Weite vor die Speiseöffnung zum Füllen gezogen und dann

in die Feuerung hinein über den vorderen Theil des geneigtenRostes
geschobenwerden kann, wo es mittelst eines Hebels umgekippt und

entleert wird. Beides, das Aus- und Einschieben, das Füllen und

Entleeren geht so von Statten, daß die Feuerung gegen den Zutritt
der äußern Luft stets geschütztbleibt. Zu dem Ende befindet sich
der Kippkastenstets zwischen zwei Thüren, eine vor demselben, in

Form einerHängeklappe,eine hinterhalb aus zweiFlügelnbestehend,
die beiden Thüren stehen der Art in Verbindung, daß die innere sich
öffnet, wenn die vordere sichschließtund umgekehrt. Beim Entleeren

ist die Feuerung daher-durchdie Klappenthürenvon außen,während
des Füllens durch die Flügelthürevon innen geschlossen.

Williams sucht in seiner Patentbeschickungsvorrichtungdem

Nachtheil des Einströmens von kalter Luft beim Schüren nicht so-
wohl durch Abschließen,als vielmehr durch Beschleunigendes Ein-

tragens mittelst eines Kastens und zwar so zu begegnen, daß die

gleichmäßigeVertheilung der Kohlen gesichertbleibt. Der Boden

des Kastens, den man an einer HandhabeIn die Feuerung einführt,
bestehtaus 12 nach Art der Jalousien eingerichtetenSchienen. Diese
sind an um eine gemeinschaftlicheWalze mit Kurbel geschlungenen
Ketten beweglich. Sie-bilden einen geschlossenenBoden, wenn sie
aufeinander aufliegen und lassen ihn ganz offen, wenn sie herabge-
lassenwerden· Der mit Kohlen gefüllteKasten Win rasch über den

Rost geschoben,und mittelst der Kurbel die Schienen bis zur senk-
rechtenStellung herabgelassen,wo er sichdann entleert.

Bei den sogenannten ,,Füllöfen«. die ebenfalls hierher gehö-
ren, hat Man sichdie Aufgabe gestellt, die zur Erhaltungdes Feuers
erforderlicheZahl der BeschickungenwomöglichstzU Verringern, auf
eine täglichodetwöchentlichund weniger einzuschränken,zugleich
aber auch eine gleichmäßigeSpeisung zu sichern-

Bei dem Füllofenvon Henschel für Zimmerheizungbefindet
sichein BrennstoffiVVaUUkohlenkleimfür mehre-Tagein einemBlech-
chlinder von der Höhedes Ofens, der in einem Abstand von einigen
Zollen an einerSpindelschwebendüber der Rostplatte erhalten wird.
Er bildet so mit dem ebenfalls runden Osenmantel einen ringför-

i

Brennstoffe entwickelten Gase und Producte der unvollständigenZer-
setzung oder trockenen Destillation gezwungen, unmittelbar nachihrer
Entwicklung und zwar ehe sie Zeit gefunden zu verbrennen, durch
die kalte, frisch aufgegebene Schicht von Brennstoff zu streichen, wo

sie ebenfalls abkühlen und nur allzu leicht den zur Verbrennung er-

forderlichen Temperaturgrad einbüßenund unverbrannt weggehen.
Endlich geht die Hitzemit dem-Zug in der Richtungvon der Gluth
zu dem frisch angelegten Brennstoff und entwickelt ein Uebermaß
von gas- und dampfförmigenZersetzungsproducten und zwar zu
einer Zeit, wo sie wegen der Abkühlungund dem gehemmten Zug
gerade am wenigsten verbrannt werden können. Bei umgekehrter
Ordnung und Reihenfolge wird der frisch aufgelegte Brennstoff nicht
durch die heißen Verbrennungsprodukte, welche ihn durchströmen,
sondern nur durch die abwärts gehende, strahlende, Wärme zersetzt,
also allmäliger und maßvoller· Die Zugluft mischtsich erst mit
den dabei entwickelten, flüchtigenStoffen, nachdem sie einigermaßen
vorgewärmt ist; das Gemischentzündetsich in der Kohlengluth,
welche ihm seineNTBerbrennungswärmesichert. Es ist mit einem
Wort weniger ·Wa»rmezerstreuuugUnd der Thatsachemehr Rechnung
getragen, daß in einemFeuerherd—wenigstens bei Steinkohlen und

Holzbrand-man es immer mit der Verbrennungzweier verschiedener
Dinge Von entgegengesetzter Natur, der gas- oder dampfförmigen
Producte und des festenKohlenrückstandeszu thun hat, die ungleiche
Bedingungen voraussetzt. Man begreift, daß es sich dabei nicht um

ein Unten und Oben, sondern lediglich um die Umwendung der

Schichten im Sinne der Richtung des Zugs handelt, sowie, daß der

Zweckeben so gut erreicht werden kann, ob man den Zug umgekehrt
oder ob man so schürt, daß der frisch aufgelegte Brennstoff immer

auf die Seite des auftretenden Zuges zu liegen kommt. Das

erstere, der umgekehrteLuftzug, ist das Wesentlicheder schon bespro-
chenen Pultfeuerung

Bei Holz bildet das Pultfeuer einen viereckigen. schachtartigen
Raum von 172 Fuß im Geviert und 2 bis 4 Fuß Tiefe; etwa 10

bis 16 Zoll abwärts Vom obern Randespkingen zwei Wände auf
2——3Zoll vor und bilden-die »AUfieIge«-auf Welcherdas Holz mit
beiden Hirnseiten aufrecht Wenn sich das FeUer im Gange besin-
det, so sind jederzeitzweierleiVerbrennungendarin thätig: in der

Höheder Auflagedas von der untern Seite aus brennende Holz, dann

die von oben herabfallendeund am Grund oder der Sohle ange-

sammelteKohlengluth Jede Verbrennunghat ihren Luftzug: der

Hauptstrom geht von oben durch die Zwischenräumeder Holzscheite
abwärts, ein schwächererStrom durch eine Registeröffnungam

Grunde des Schachtesüber dieKohlenaufwärts. BeiderGeschlossen-
11
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heit des Feuers und da zum Nachschürenkeine Thüre geöffnet, son-
sern das im Schacht sinkende Holz einfach durch Auflegen von oben

wieder ersetzt wird, mithin wenig kalte Luft unmittelbar zutreten
kann, ist die Temperatur sehr hoch, so hoch, daß z. B. Eisen nicht
mehr steht. Die strahlende Hitze der Schachtwändevon der Seite,

sowie die Kohlengluth von unten zersetzendas Holz mit großerRasch-
heit, die so gebildetenGase mischen sich mit dem abwärts gehenden
Luftstrom, sich zur mächtigenFlamme entzündend· Die Wärme-

welche diese Flamme ohne Unterlaß dem Herd entzieht, muß ihm
ebenso unablässigdurch die Verbrennung derKohlen am Griemde
ersetztwerden. Die Leitung des Feuers besteht wesentlich in der

Erhaltung dieses Gleichgewichts,ohne welches entweder bei zu rascher
Kohlenverbrennung der Herd abkühlt oder bei zu langsamer sich
verstopft.

Bei Steinkohlenbetrieb, wo natürlich die ,,Auflage« keinen

Zweck hat, liegt das Brennmaterial auf einem eignen quer durch
den Schacht·(hier wegen der in den Wänden angebrachtenZuglöcher
»Korb« genannt) gehenden Boden, aber an der Rückwand ist ein

aufrecht stehender Rost von feuerfesteu Steinen angebracht, durch
dessenZwischenräumedie Flamme abwärts geht. da wo sie sichum-

biegt, d. h. an der tiefstenStelle, streicht sie über einen Rost, auf
welchem die aus dem ,,Korbe« herabfallenden Kohlen brennen.

Bei Dampfkesseln mit Eisenrost hat man auch wohl die umge-

kehrteFeuerung von H. George vorgeschlagen,in der Art, daß die

Flamme durch die Rostzwischenräumeabwärts in einen Raum geht-
wo sie mit Luft gemischtwird, um dann durch die Kesselröhrenihren
Weg zu verfolgen. Wenn hie und da bei stärkererEntwicklung des

Rauchs, etwa unmittelbar nach dem Einschüren,etwas davon in

den Raum über dem Rost entweicht, so wird dieses durch in den

Seitenrvänden angebrachte Füchse abwärts in den Raum unter dem

Rost geleitet. Diese Füchsesind indessen nur für die kurze Zeit sol-
cherZwischenfälleoffen.

Der Gedanke, nicht sowohldieRichtung des Zuges zu ändern,
als vielmehr die Art des Nachschürens, so daß das frisch aufgelegte
Brennmaterial nicht auf, sondern unter das glühendekommt, sistin

sehr einfacherWeise bei dem Boquillon’schen Rost für Zimmer-
kamine ausgeführt Dieser Rost bildet eine hohle Walze, an welcher
die Roststäbe die krumme Oberfläche desselben einnehmen; sie sind

jedoch nicht auf der Bodenplatte der Walze, sondern auf vier eignen
Bügeln von derselbenKrümmung wie die Walze befestigt, welche an

jeder Platte mit Charnieren beweglichsind. Man kann in Folge
dieserAnordnung je einen Viertelskreis von dem Rostumfange wie

einen Deckel zurückklappen. Der ganze Walzenrost ist in seiner
Achsedrehbar in einem Gestell aufgehängt Beim Schüren öffnet
man die nach oben gerichteteKlappe, legt Kohlen auf und schließt
die Klappe wieder. Indem man nun dem Rost eine Viertelsdrehung
ertheilt, kehrt sich die Ordnung der Lagen um, die Gluth kommt

oben auf. Dieses Spiel wiederholt sich, so oft der Inhalt nieder-

gebrannt ist.
Die aufsteigend e Speisung des Feuers, wobei der Brenn-

stoff von oben verzehrt wird und von unten nachrückt,nach Aehnl-
lichkeit der Oellampen- ist zuerst von M. Cutler (1815), in

einer mehr praktischenForm von Dr. Arn-ott (1854) in London

für Zimmerkamineausgeführtworden. Der Boden eines Kastens,
in welchem sich die Kohle befand, wird allmälig —- bei Cutler an

Ketten, bei Arnott an Zahnstangen, indem man sichdes Schürha-
kens als Hebel bedient —- gehoben. Alle 12 Stunden muß der

Kasten frischgefüllt werden. Für industrielle Zwecke, und zwar für
Dampfkesselbetriebist die Cutler’scheSpeisevorrichtungvon Foard
(1842) zuersteingeführt,und im Arsenal zu Wolwich daran, mit

nicht minder ungünstigemErfolg, vom Holmes (1843) eine

Einrichtung versucht worden, wobei ein Schiebapparat den Brenn-

stoff abwechselndin zwei Kanäle unter den Kesseltreibt, die zuletzt
aufwärts steigen-

Der schonerwähnteFranzoseG eorge bewerkstelligtdie Hebung
mittelst einer Schraube oder Schnecke nach Art der Archimedischen,
aber sV- daß die Schneckefeststehtund das Gefäß mit den Kohlen
gedrehtwird, welche dann gegen die schiefeFläche des Gewindes
ausstelgm Und sich auf der Rostflächedes beckenförmigenRostes aus-
breiten· Um dieser Bewegung mehr Nachdruckzu geben, ist die

Hohlwalze·-FVVVEUdie Schnecke sich dreht, an ihrer innern Fläche-
parallelMIt lhrer Achsemit Längsrippenversehen, welchestark vor-

springen. Wenn nun das Kohlengefäß,woran jene Hohlwalze un-

beweglichansikit- M Bewegunggesetzt wird, so werden natürlich
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die Kohlen wegen ihrer Schwere und ihres Beharrungsvermögens
mit in die Bewegung gezogen, aber an jenen Rippen und anjenen des

Steigrohrs einen Stützpunkt sinden, um dem Drange von unten

nachgebend,an dergeneigten Flächeder Schraube entlang aufwärts
zu steigen. Von Zeit zu Zeit füllt man die Schale mit Kohlen auf.
Der untere Theil der Hohlwalzeund der Boden der Schale sind mit

Schneiden bewaffnet, durch deren Gegenwirkungbeim Umdrehen die

großenKohlenstückegebrochenwerden.

Die Schürvorrichtungvon Dumery (1855) unterscheidet sich
von der zuletzt beschriebenendadurch, daß der Brennstoff nicht von

unten gehoben, sondern von beiden Seiten des Rostes aus gleichsam
unter die Gluth geschobenwird. Zu dem Ende sind die Stäbe des

Rostes nicht in einer geraden Fläche, sondern so geordnet, daß sie
nach beiden Seiten eine geneigte, doppeltgekrümmte,sattelförmige
Fläche bilden. Die Speisung geschiehtvon beiden Seiten von guß-
eisernen Kästen aus, die sich fast rechtwinklig gekrümmtan die Rost-
seite anschließen.Die in dem senkrechtenSchenkel dieser Kasten oder

Zubringer ausgegebenenKohlen füllen auch den horizontalen Schen-
kel aus, treten aus dessenMündung auf eine kurze Strecke mit eini-

ger Böschunghervor. Die nach außen gerichtete Rückwand des ho-
rizontalen Schenkels ist eine dichtschließendestarke Klappe. Bewegt
man diese mittelst eines auf die Drehungsaxe der Klappe aufzu-
steckendenHebels gegen die Kohlen, so werden dieseeinwärts getrie-
ben, an derNeigung des Rostesaufsteigen und sichso gewissermaßen
zwischenden Rost und die daselbst liegende Kohlengluthschieben,die

dadurch gehoben wird. Bei größererFeuerung, wo man den Wider-

stand der Kohlen in den Kästen nicht so leicht mit Hand und Hebel
überwinden kann, nimmt der Bewegungsmechgnismusder Dumery-
schenVorrichtung eine etwas verschiedeneForm an oder wird mit

Dampf betrieben.

C. Doppelfeuer oder Doppelrost

Die Form und Behandlung des Dumery’schenFeuerherdes ent-

hält ein Moment, welches für die vollkommene Verbrennung der

flüchtigenSteinkohlenproductenur in hohem Grade fördernd sein
kann. Der nach der Mitte stark ansteigende Rost ist in seinem
höheren Theile stets in anderer und entgegengesetzter Weise be-

schickt, als in dem tieferliegenden. Auf dem höherenTheile liegt die

Gluth, die abgeflammten, glimmenden Koks; die tiefliegenden neh-
men die frisch aufgelegten Kohlen ein. Diese letzteren bedecken ihren
Antheil der Rostflächein einer dicken, meist zusammengebackenen
Schicht, welche die Durchgängezwischen den Roststäben stark ver-

sperrt; dieKoksgluthliegt dünn und lose, die Rostflächenur unvoll-

ständigbedeckend. Jn der Tiefe geht die Zersetzung der Steinkohle
vor sich, es entwickeln sich die brennbaren Gase und Theerdämpse
von niederer Temperatur, mit sparsam eingemischter Luft; auf
dem Kamme des Rostes Kohlensäuremit Kohlenoxyd Und einem

Ueberschußvon unverbrannter Luft mit hoher Temperatur Der

hochgelegeneTheil des Rostes ist gleichsam eine Vorrichtung zur Er-

zeugung von heißer, noch sehr sauerstoffreicher Luft. Die beiden

Gasarten, die kohlenstossreichen,kalten, wie sauerstoffreichenheißen
sind in der besten Verfassungeinander zu verbrennen, sobald sie in
den Zügen zusammentreffen.

Dieses Prineip ist schon von Watt in seinemPatent von 1785
erkannt und ausgesprochenworden. Jener schrägeRost, der von

ihm zuerst eingeführtund empfohlen worden, wirkt ähnlichnach
Maßgabe seiner Neigung. -

Corbin hat den Rost, statt ihn zu neigen, in zwei Hälften
getheilt, die durch eine dazwischeneingefügteundurchbrocheneThon-
platte verbunden sind. Auf diese wird der frischeBrennstoffaufge-
geben, aus den beiden zur Seite befindlichenRosten besindetsichdie

Kohlengluth.
Entschiedenhat den Gedanken der getheilten Verbrennung zu-

erst Fairbairn in seiner 1837 angegebenen Dampfkesselfeuerung
ausgeprägt, welch zwei nebeneinander liegende, getrennte Feuer-
hekdebesitzt-die jed ch abwechselndUnd Zian so bedient werden,daß
stets auf dem eine nur noch abgeflammte Koksgluthsichbesindet,
wenn der andere eben frisch beschint Wird; hinter den Rosten und
im weitern Verlan der Feuerzügemischensich dann die beiden
Ströme von Feuerluft zU gegenseitigerVerbrennung Und Rauch-
verzehrung.

(Schluß folgt.)
WM



AmerikauischePumpe
aus der Maschinenfabrik von Charles V. Map es in Newport

Mit 2 Holzschnitten.

Diese Pumpe zeichnetsichdurch zweckmäßigeConstruction aus,
nur hat sie eine Eigenthümlichkeit,welche ihre Anwendung nicht in
allen Fällen statthaft erscheinen läßt, doch eignet sich dieselbe zu
einer gewöhn-
lichenBrunnen-
pumpe, wofür
sie auch haupt-
sächlich be-

stimmt ist, ganz
besonders gut.

Die Pum-
pe hat, wie

aus den beiden

beigefügtenAb-
bildungen er-

sichtlich, zwei
horizontale ge-

genüberliegen-
de Cylinder,
welche durch
einen in Fig. 2

imDurchschnitt
dargestellt.ring-
förmig.Wind-

kessel G G zu
einem Stücke

verbunden sind.
Diese Cylinder-"
kommen unter
das Niveau des

Wassers zu lie-

gen, welches die

Pumpe in die

Höhebefördern
soll.

Fig. 1.

Fig. 1 zeigt
die perspectivi-
sche Ansicht der Pumpe in ihrer vollständigen Zusammensetzung
Der untere Pumpenkörper, sowie der Drehpunkt des mit der Hand
in Bewegung zu setzenden Hebels oder Schwengels sind an einem

Pfahle oder an einer Säule

befestigt,welche mit ihrem
unteren Ende entweder in

den Grund des Wassers
eingerammt oder oberhalb
in irgend einer Weise befe-
stigt ist, so daßihr unteres

Ende nur in das Wasser
hineinragt.

Fig. 2.
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Fig 2 zeigt einen 11--
ji«-»z»

durch die Cyiindekachsege- --Mlllliiui 2
,

-·-
« » «,«jlegten verticalen Durch-

schnitt der Pumpe, sammt ej
dem die Bewegung der
Kolben vermittelnden T-

förmigenHebel a b a der
in seinem mittlern Theile
B seinenDrehpunkt um einen am obern Theile des Windkesselsbe-

festigtenZeper F hat.
An den beiden horizontalen Armen aa dieses Hebels sind zwei

schwacheZugstangenDD befestigt, welche nach dem Schwengelhin-
'auf gehenund wiederum mit diesem verbunden sind, wie aus Fig. 1

zu ersehen.
Die beiden Kvlben HH bilden ein röhrenförmigesStück, dessen

mittlerer Theil jedochschlitzförmignach oben und unten durchbrochen
ist, so daß der Arm b des T-förmigenHebels hineinragenUnd das

Wasser ungehindert in die beiden KolbenkörperHH eintreten kann.
Das untere Ende des Armes b ist abgerundet und kommt zwischen
zwei eingeschraubteschmiedeeiserneKnacken zu liegen, wie aus Fig.2

i
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ersichtlich. Wenn nun in Folge der Bewegung des Brunnenschwem
gels der Hebelarm b hin- und herschwankt,so müssendie Kolben

seiner Bewegung folgen.
Die beiden Endflächender KolbenkörperHH sind durch Klap-

penventile cc geschlossen,welchesichnach außen hin öffnenund beim

Rückgangedes Kolbens dem Wasser, welches den Kolbenkörperbe-

ständigfüllt, Eintritt in den Cylinder gestatten.
«

Beim Vorwärtsgangepreßt der gegen die Cylinderwandab-

gedichteteKolben das Wasser, welches den Cylinder füllt, durch die

Klappen d in den WindkesselG G und aus diesem steigt es in der,
in Fig. 1 ersichtlichen,Steigröhre empor, welchein diesemFalle mit

einem Schlauche versehen ist, um die Pumpe als Garten- oder viel-

leicht auch als Feuerspritzefungiren zu lassen.
Die Pumpe wirkt leicht und sicher, nur ist natürlichdarauf zu

sehen, daß das ihr zugeführteWasser rein ist, man möchtedaher am

zweckmäßigstenden ganzen Pumpenkörper mit einem hölzernen
Kasten umgeben, in welchen das Wasser nur durch ein Sieb ein-
treten kann.

(A. d. illustr. Kataloge des Hrn. Charles V. Mapes.)
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Ueber Dampfkesselexplosione11.
(Forifetzung.)

i
i

l
l
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i Wir gehenjetzt näher auf die Verhältnisseein, welchedurch
i Wassermangel im Kessel hervorgerufen werden. Bei normalem

IWasserstandemußder Wasserspiegelim Kessel stets einigeZoll höher
stehen, als der höchstePunkt in den Kanälen, durch welche die Ver-

brennungsprodukte vom Feuerraume aus um den Kessel herum,
s nach der Efse abgeführtwerden« Jst nun das Wasser so tief ge-
f funken, daß ein Theil der, innen nicht vom Wasser berührten
j Kesselwand, äußerlich von der Flamme getroffen wird, so muß,
Ida die vom Kesselmaterial aufgenommene Wärme nicht mehr

nach innen zu abgeleitet wird, ein theilweises Ueberhitzender Kessel-
? wand, ja unter Umständen vielleicht sogar ein Erglühenderselben

eintreten. Bei erhöhterTemperatur ist aber die Festigkeit der Me-
talle eine geringereals bei gewöhnlicherTemperatur, im rothglühen-
den Zustande beträgt z. B. der Festigkeitswiderstanddes Schmiede-
eisens den sechstenTheil von der Festigkeit, welche diesesMetall unter

gewöhnlichenUmständenzeigt, also ist auch die Wahrscheinlichkeitdes

Zerberstens des Kessels um so viel größergeworden. Die Gefahr wird

aber noch gesteigert, wenn dem Kessel unter solchen Verhältnissen
Wasser zugeführt wird. Der steigende Wasserspiegel kommt dann

mit der heißenKesselwand in Berührung, es entsteht eine überaus

heftige Dampfentwicklung und dadurch schnell wachsendeDruckver-

mehrung, verbunden mit heftigem Aufwallen des Wassers, wodurch
die Kesselwand heftige Stöße erhält. Unter solchenUmständen
häufensich also die Bedingungenzu einer Explosionin erschreckender
Weise und diese wird nur in seltenen Fällen ausbleiben.

Wenn also bereitsWassermangelin einem Dampfkesseleinge-
treten sein sollte- so Ist es durchaus zu vermeiden, die Speisepumpen
in ThätigkeitöU setzen- das Geschäftdes Heizers bestehtvielmehr
darin, den Rost vom brennenden Materiale zu räumen und den

Zug nach der EiseEil-zuschließenhieran sind die Sicherheitsventire
zu entlasten, um die Spannung im Jnnern des Kessels zu mindern-

Erst nachdem man sicherist, daß keine Ueberhitzung der Kesselwände
mehr stattfindet, sind die Speisepumpen in Thätigkeitzu setzen.

Mit Bei-USauf die Bildung von Kesselstein Oder schlammiger
Niederschlägelautet eine oft gepredigteund auch bereits in der Praxis
meist sorgfältigbefolgteRegel, den Kessel destoöftererzu reinigen,
je mehr das demselben zugeführteWasser Neigung zeigt,feste Be-

standtheileabzusetzen.Sobald sichfesteSubstanzen im Innern des

Kesselsablagern, so wird die Berührung der Wassermassemit der

Kesselwand an diesen Stellen mehr oder weniger aufgehoben, da-

durch wird aber auch der Uebergang der Wärme van der Kesselwand
in die Wassermassebedeutend gehemmt, denn dle sichablagernden
Substanzen sind meist sehr schlechteWärmeleiter.

Arago führt einen Fall an, in welchemdurch einen im Kessel
liegen gebliebenenwollenen Lappen ein Durchbrennen der betreffen-
den Stelle der Kesselwandhervorgeruer wurde. Haben sich also
irgendwie bedeutende Mengen VOU festen Niederschlägenan den

Stellen der Kesselwand abgesetzt, welche der direeten Wirkung des

Feuers ausgesetztfind so wird dadurch eine theilweiseUeberhitzung
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derOKesselwandhervorgerufen und es treten ganz dieselben Verhält-
nisse wie bei einer Ueberhitzung durch Wassermangelein.

Sehr unwahrscheinlichist die Annahme, daß sichim Innern
des KesselsKnallgas bilden könne.

Um die Bildung von Knallgas hervorzurufen,muß ein wenig-
stens theilweises Erglühender Kesselwändevorausgesetzt werden, denn

nur dadurch wäre eine Zersetzung des Wassers zu erklären.

Wenn nämlichdas Wasser in der Form von Dampf mit glü-
hendem Eisen in Berührung kommt, so wird die chemischeVerwandt-

·

schaft des Sauerstoffs zum Eisen größer, als die zu dem bereits mit

ihm verbundenem Wasserstoffeist, der Sauerstofs folgt daher dem

stärkerenZuge, er geht an das Eisen über, er verbindet sichmit

demselben zu Eisenoxhdund der Wasserstoffbleibt im isolirten Zu-
stande übrig. Damit sich nun mit Hilfe dieses aus dem zerlegten
Wasser frei gewordenen Wasserstoffgases Knallgas bilden könne,
·wäre wiederum eine Vermischung desselben mit Sauerstoff nöthig;

dieser Sauerstoff könnte aber nur dadurch herbeigeschafstwerden, daß
man annähme, ges fände ein Zutritt atmvsphärischerLuft in das

Innere des Kessels statt. Diese atmosphärischeLuft könnte nur

dnrch die Speisepumpe zugeführtwerden, Obgleich nun das Wasser
bei gewöhnlicherTemperatur stets eine Quantität Luft in seiner
Masse birgt, so ist doch zu bedenken, daß bei einiger Erwärmung
dieseLuft in kleinen Bläschen bereits aus dem Innern der Wasser-
masse entweicht. Die Speisung der Dampfkesselerfolgt aber fast in

allen Fällen mit Wasser, welches bis zu 60 und 70 Grad erwärmt

ist, also jedenfalls keine Luft mehr enthält,es ist also das Zuführen
von Luft nach dem Kessel an sich schon beinahe unmöglich. Doch
selbst angenommen, daß die Möglichkeitbestände, selbstangenom-
men, daß durch die Speisepumpe dem Kessel gleichzeitig mit dem

Wasser eine Quantität Luft zugeführt würde, so ist dadurch doch
noch nicht die Möglichkeiteiner Explosion erwiesen, denn das nun

im KesselenthalteneKnallgas wäre jedenfalls mit einer bedeutenden

Menge Dampf vermischt und seineEntzündungdadurch unmöglich
gemacht, setzt man nun aber auch voraus, daß der ganze Dampf-
raum des Kessels mit Knallgas gefüllt sei, so läßt sich doch«
eine Entzündungnur in sehr unwahrscheinlicher Weise begreiflichs wurde, auch die kleinste Bewegung der Nadel aus der Ebene des

«

magnetischenMeridians zu bemerken.machen. DieWärmeder kaum glühendenKesselwandungen reicht dazu
nicht aus; man hat daher auch zu der sehr gefchraubten Vermuthung
seine Zuflucht genommen, daß im Innern des Kessels eine elektrische
Entladung stattfändeund das Knallgas durch den elektrischenFun-
ken entzündetwerde.

Die ganze Hypotheseist deshalbso sehr unwahrscheinlich,weil-

sie auf einer ganzen Reihenfolge sehr gesuchter Voraussetzungenbe-

gründetist. Um die Bildung von Knallgas im Innern des Kessels
zu erklären, hat man zu einer womöglichnoch unwahrscheinlichern,
jedenfalls aber sehr sonderbaren Hypothese seine Zuflucht genommen.
Nach Iobard k) sollen nämlich die im Wasser enthaltenen organi-
schen Substanzen Veranlassung zur Bildung des gefährlichenKnall-

gases geben. Diese organischen Substanzen sollen sich an den innern

Kesselwändenfestsetzenund bei zu niedrigem Wasserstande soll durch
ein Ueberhihen der Kesselwände eine Zersetzung derselben erfol-
gen. Dadurch, daß die zurückgebliebeneKohle an der heißenWand

des Kessels ins Glühen geräth«-soll dann eine Entzündung des Gas-

gemischesstattfinden. Die ganze Annahmestütztsich auf die größten
Unwahrscheinlichkeiten-ganz abgesehendavon, daß sehr viele Explo-
sionen von Dampfkesselnerfolgten- ohne daß man ein theilweises
Glühen der Wände voraussehen konnte.

Es sind Fälle vorgekommen, daß Kesselexplosionendadurch
hervorgebrachtwurden, daß der Heizer einen brennenden Holzfan
oder ein Licht in die Feuerung einführte,vielleicht behufs der Unter-

suchung desecterKesselwände. Es gehörendieseFälle, streng genom-
men, eigentlichnicht mit unter die Kategorie der Kesselexplosionen,
da, obgleichderKesselöftersdadurchaus seiner Ummauerung heraus-
gerissen und selbstzertrümmert wurde, doch von einer Explosion des-

selben, in der vorher gegebenen Bedeutung, in diesemFalle nicht die

Rede sein kann.
Wenn in der oben angeführtenWeise eine Explosion stattfand,

so spat stets einigeZeit vorher das Register geschlossenworden, der

ZUIVIttVon ntmosphärischemSauerstoff zum Feuer war folglichge-
hemmt Und es konnte nur eine unvollkommene Verbrennung, eine

sogenanntetrockene Destillation stattfinden. Das Resultat einer

solchen·UUVollstäUdigenVerbrennung war aber die Bildung von

»s)Dingler’spolyi Journnr Bd. 99, S. 344.

i
-

ihre Gleichgewichtslage.

Kohlenwasserstoffgas, das natürlich sich in den Feuerkanälen an--

häust und ein sehr explosibles Gasgemifch bildet. Wer Gelegenheit-
hatte, öfter in Schmiedewerkstättenzu weilen, der wird die Explo-
sionen kennen gelernt haben, welcheim Innern des Blasbalgs zuwei-
len stattfinden und denselben manchmal sogar zertrümmern. Diese,.
natürlichin ihren Folgen unbedeutenderen Explosionen beruhen ganz
auf derselben Ursache. Der zusammengedrückteBlasbalg öffnet sich,
der Schwere folgend, von selbst langsam und saugt dabei die durch
unvollständigeVerbrennungder Kohlen sich bildenden explosiblen
Gase, Wasserstossgase,ein. Beim Wiederingangsetzenströmen diese-
Gase in das Feuer, entzünden sich und die Entzündungpflanzt sich-
mit Schnelligkeit bis in das Innere des Blasbalges fort, wodurch-
mindestens ein starker, dumpfer Knall hervorgebrachtwird.

Bei Dampfkesselfeuerungensind solche Explosionen von Gas-

gemischenin den Feuerkanälenäußerstgefährlich, sie rufen öfter die

zerstörendstenWirkungen hervor und manches Menschenleben ist
ihnen schon zum Opfer gefallen. Will man sich vor solchen Explo-
sionen hüten,so istHauptregel, nicht sogleich,nachdem frischesBrenn-
material aufgeworfenwurde, das Register der Esse zu schließenund

jedes Mal, nach stattgehabtemVerschluß,dasselbeerst einigeZeit offen
stehenzu lassen, ehe man brennende Gegenständein die Feuerung
oder in die Kanäle einführt.

·

Es bleibt jetzt noch übrig, über die beiden letzten Hypothe-
sen der Kesselexplosionenzu sprechen. Die erste stellt der Englän-
der Paul Cameronv auf, indem er sie aus Versuchsresultaten
ableitet. Er wollte nämlich prüfen, welcherlei Einfluß das er.

hitzteWasserund der Dampf auf eine Magnetnadel ausübten. Zu
diesem Zwecke hängte er eine Magnetnadel an einem Coconfaden
auf und brachte dieselbe freischwebendin das Innere eines kleinen,
besonders zu diesemZwecke construirten geschlossenenDampfkesselss
In der Wand dieses Kessels befanden sich mehre Oeffnungen, welche
mit starkenGlasplatten verschlossen waren, so daß es möglichwurde,
die Bewegungen der Nadel genau zu beobachten. Der Kesselwurde

so aufgestellt, daß die Ebene des magnetischenMeridians senkrecht
auf den Glasplatten der Fensteröffnungenstand, wodurch es möglich

Cameron hängte die Nadel

zuerst in den Wasserraum des Kessels. Der Kessel wurde durch die
Flammen Argand'scher Lampen geheizt. Als die Lampen entzündet
waren und die Temperatur des Wassers im Kessel zu steigen begann,
sing die Nadel an zu schwankenund zwar so, daß ihr Nordende mehr
und mehr nach Westen hin abwich. Diese Abweichungwurde stärker
und stärker,je höherdie Temperatur stiegund als der Druck bis zu
einer Atmosphäresich gesteigert«hatte,zeigte die Nadel fast genau
nach Westen, dabei schwanktesie jedoch nach beiden Seiten hin um

Ließ man aus einiger Entfernung einen

ziemlichstarken Magnet auf die Nadel einwirken in der Absicht, die-

selbe aus ihrer angenommenen Richtung abzulenken, so schwankte
dieselbe ohne irgend welche bestimmte Richtung anzunehmen, nach
allen Richtungen hin. Dieses Experiment wurde mehre Male bei

Anwesenheit VerschiedenerPersonen wiederholt und stets zeigten sich
ganz ähnlicheErscheinungen-

Eameron schließtaus den eben beschriebenenResultaten seiner
Versuche- daß die Atome der Wassermasse, sei es in Folge der Ein-

wirkungen der Wärme, sei es durch die Wirkungen des Druckes, sich
in einer Weiseanordneten, daß ihre Polarität sich senkrechtauf ihre
frühereRichtungstelle.

(Schluß folgt.)

cCleclsnisciseMusterung .

Ueber Verfälschnngdes Bienenwachsesmit Pstquzkanchs und die
Nachweilnng desselben von Robilieand, Apotheker in Bordeaux. —

Beide Wachsarten sind in ihren Eigenschafteneinander sehr ähnlich Und
sie vermischen sich, du ch Zusammenlchnielzenin jedem Verhältnisse, zu
einemhomogenenGanze ; Man trifft daher neuerer Zeit im Handel kaum
eanienenwnchL welch m nicht mehr oder weniger Pflanzenwachsbeige-
mischt wäre, ja es ist chon vorgekommen, daß in Wachskeköm25- 30 bis
40 Proc. Pflanzenwachsenthalten waren.

Obgleich nun das·PjiaazellwachsiM Vereine mit-Bienenwachszum
Veelxnensich eignet, so ltlidet Doch durch seine BeitnischUng zu letzterem
insofern ein wirklicher YetkUgWit, als das Pflanzenwachsniedriger im
Werthe- steht als das Bieneinvachs.

Bis jetzt hat man noch kein praktischwerthvollcs Mittel gehabt, beide
Wachsarten von einander zu Unterscheiden,da sich adel- wie gesagt, die
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Perfälschungder werthvolleren Art mit der minder werthvollen iin Handel
in immer höherem Grade einzuschleichenscheint, so würde ein solches
Mittel sicher von Bedeutung sein. .

Die von Robineaud befolgte Methode, die erwähnte Vexfälschnngzu
sentdecken und den Grad derselben nachzuweisen, beruht aus dem Unter-
schiedein der Löslichkeit beider Wachsarten in reeiisieirtem Schwefelåthen
Jedoch ist dabei noch ein Umstand zu berücksichtigen.Es gibt nochzwei
Stoffe, welche dem Wachse, theils aus praktischen Gründen, theils aber

-auch in betrügerischerAbsicht beigegeben zu werden pflegen, es sind dies

Talg und Stearin.
Kleine Meiigen Talg pflegt man dem Wachse beständigbeiznmischen,

um die Geschmeidigkeitdesselben u erhöhen, da es durch den Bleichproceß
sehr spröde wird; jedoch soll dieserZusatz nicht über 5 Procent betragen.
Jst mehr Talg zugesetzt, wie wohl vorgekommenzu 15—20 Brot-, so ist
dies als Betrug anzurechnen, aber auch unschwer durch das Ansehen lind

das Gefühl nachzuweisen. Das Wachs ist matter geworden, ist an den
Rändern nicht mehr durchscheinend, klebt, wenn man es zwischen den

Fingern rollt, hängt sich beim Kauen an die Zähne und den Gaumen
und läßt den Talggeschmacknicht verkennen. Auf Kohlen geivorfeii zeigt
sich ebenfalls der Talggeruch. Diese Merkmale treten jedoch nur hervor,
wenn der Talggehalt 5 Proc. bereits übersteigt.

Die Verfälschungmit Stearin ist deshalb ganz unpraktisch, weil be-
reits kleine Quantitäten Stearin dein Wachse seine Plasticität rauben, es

wird bröcklichund spröde, es verliert seine Durchscheiiiigkeitund schmeckt
und riecht, wie vorher behandelt, nach Talg. Der Preis des Stearins ist
ferner ebenso boch als der des Pflanzenwachses, daher man letzterem in

jedem Falle den Vorzug geben wird.
Robiiieaud prüfte zuerst die Löslichkeit des reinen Bienenwachses in

Aether. Er brachte deshaib 1 Gewichtstheil reines Bienenwachs in einen
Glaskolben und goß 50 Gewichtstheile rectisicirten Schioefelätherdarauf.
Nach längerem Schüttelnwar noch ein voluminöser Absatz übrig, die

Wachsstückedagegen verschwunden. Diesen Absatz sammelte er auf einem

Filter, wusch ihn mit frischem Aether aus, bis der Aether rein abtropfte
und ließ das Filter an der Luft trocknen.

Der Rückstand betrug 50 Procent der ursprünglichenWachsmasse, es

war also gerade die Hälfte gelöst worden.
,

Als Robiiieaud reines Pflanzenrvachs auf dieselbe Weise behandelte,
blieben nur 5 Proc. Rückstand. »""

Diese an sich kleine Zahl kann man bei Untersuchungenin der Praxis
vernachlässigen,ohne den Resultaten bezüglichderGenauigkeitzu schaden.
sHat man daher z. B. ein Gemisch von 80 GewichtstheilenBienenivachs
und 20 Gewichtstheilen Pflanzenwachs, so beträgt der unlösliche Antheil
des letzteren nur 1 Gewichtstheil, während der erstere sichauf40 Gewichts-
tbeile beläuft· Daher ist es am kürzesten nnd Pollständiggenau cgenug,den nicht gelöstenAntheil der fraglichen Wachsmasse aus alleinige Re iiung
ides Bienenwachfes zu bringen· » · »

Es handelt sich nun darum, in einem verdachtigen Gemischedas

etwa

svorhandenePslanzenwachs qualitativ und zugleichquantitativ nach-
zuwei en.

Man bringt 1 Gramin Wachs init 50 Graninien Aether zusammen.
Nach längereniSchütteln und Stehen sollen z. B. 0,35 Gramm Rückstand
geblieben sein; da nun nach Vorigem voni Bienenwachse die Hälfte in

rertisicirtem Schwefeläther löslich ist, so entsprechen 35 Theile Rückstand
70 Theilen Bienenwachs und folglich enthält die Waare 3»0Proc. Pflan-
zenwachs. Da aber das Pflanzenwachs 5 Proc. un»los·lichenRückstand
gibt, so bleiben von 30 Gewichtstheilen desselben tIXz ubrig nnd es mußte

daher ein Gemisch von 70 Theilen Bienenwachs und 30 Theilen Pflanzen-
wachs einen Rückstand liefern, dessen Gewicht 35 X 11X, = 3672 be-

trüge. Da jedoch bei dem Verfahren ein kleiner Verlust sichnicht ver-

meiden läßt, so erhält man niemals so viel. Die 172 Geivichtstheile des
Rückstandes vom Pflanzenwaehse rechnet inan daher auf den uiioernieid-
lichen Verlust und die Zahl 35 zeigt genau den Gehalt des Geiiiisches an

. Bienenwachs an.
» » « »

In der Praxis bewahrt sichdie oben ausgesprocheneAnsicht auch
vollkommen. Wenn man nämlichein Gemisch von 70 Gewichtstheilen
Bienenwachs und 30 GewichtstheilenPflanzenwachsnach der angegebenen
Weise mit Aether behandelt, so bleibtwirklich ein Rückstand von 35 Ge-

wichtstheilen, d. i. die Hälfte des Bienenwachses.
« ·

Außer den angeführtenVerfälsclzungen-Welche auf Beimischungphy-
sikalischähnlicherStoffe beruhten, nnden auch noch Vermischungendurch
Beimengung fester, pulverförmiger Stoffe statt- z- V-«dUrch Einkneten
von Talkpulver, ferner Stärlemehl u. s. w., dle sich beimSchmelzendes

Wachses leicht erkennen lassen. Um Wachs anf·dekglelchenBeimengungen
u untersuchen und die Menge derselben zu bestimmen,dlgerire man das

sraglicheWachs mitTerpentinöl, siltrirt, wäschtmit Terpentinolaus und

trocknet den Rückstand. Auf Pflanzenwachs prüft man dann einen andern

Theil des Wachses und zieht von dem sich ergebendenRückstande erst das

Gewicht der pulverigen Substanz ab, bevor man ·dieMenge des Bienen-

wnchses berechnet. Durch Abzug des Bienenwgchsesund der pulverigen
Substanz non der untersuchten Wachsmenge sindct sich der beigemischke
GewichtsthellPsiaiizenivachs

»

(Nach Wittsteirrs Vierteljahrsschriit,10· Bd. 3. Heft.)
Neuer Apparat zum S mel en des Asphalts ——·Dieser Apparat

ist mit RücksichtAuf den Iklhmstaizidconstruirt, daßdle Schmelzungdes

Asphalts in den gekpohkkllchenKesseln sehr viel Zelt erfordert-It zielt da-

her auf Zeitersparnlßhin. Eine Veränderung dieses verbessertenAppa-
rates besteht darin, »daßunterhalb des gewöhnlichenviereckiggeformten
Kessels gezogene schmiedeelserneRöhren angebracht sin»d..Diese Röhren
laufen längs oder quer Ubet den Boden des Kessels U»berder Feuerung-
welche durch den Raum zwlschendem Kessel nnd seiner außernUmhüllung

ebildet wird. Diese RohkeU sind sv angeordnet, daß sie·n1ltdem einen

nde mit einem Blasbalg Oder sonstigemGebläse eommuniciren, während

-
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das andere Ende oben in der Kesselwand über dcr Oberflächeder Asphalt-
masse inündet und zwar unmittelbar unter·deni»ohernRande unterhalb
des Flansches, mit welchem der Kessel auf seiner außern Umhüllungruht.
Diese Röhrenmündungen in der Kesselwand werden-von einem Streifen
Winkeleisen überragt, welches dazu dient, die ausstrvmende heiße Luft
niederwärts gegen die Asphaltmasse im Kessel zu lenken. Die Röhren
werden bis zum Rothglühen erhitzt, so daß die Lust iii»deiiselbeneine

iemliichhohe Temperatur annimmt.
- Damit dieselbe jedoch nicht zu

schnellentweiche, ist der ganze Kessel noch mit einem lose schlleßenden
Deckel überdeckt. Jn dieser Weise wird der Apparat äußerst wirksam, so
daß die Schmelzung in weniger als der Hälfte Zeit gegen früher erfolgt.

(The Mining Journal, Juli 1861.)
Oel-Kanne — Die beigefügteAbbildung zeigt den Durchschnitt

einer Oelkanne, welche ·sich hauptsächlichfür mechanische Werkstatten,
sowie als Oelgefäß für Maschinisteii eignen
dürfte. Dieselbe ist den Herren Lister s- Lees
in Oldenham patentirt. Der untere Theil des

Körpers dieser Oelkanne ist cylindrisch, der

obere Theil dagegen läuft spitz zu und zieht
sich zu einer langen Röhre aus. Jin Boden
der Kammer mündet ein kurzes Rohr A nach
außen, durch welches die äußere Luft in die

konische Kammer B strömen kann. Die Kam-
mer B läuft in ein Rohr B ans, welches bis

dicht an die untere Mündung des Rohres D

hinausgeht. Der Raum über der Kammer B

und um das Rohr B herum bildet das Oel-

reservoir. Durch das kurze Rohr F, welches
verschraubt werden kann, wird das Oel in das

Gefäß eingegossen,so daß es dasselbebisiiahe
an die Mündung des Rohres E füllt Nach
unten umschließtdas Rohr D ein Oelsamm-
ler, um die etwa·am Rohre D berabriiinenden
Oeltropfen aufzufangen. Wenn man mit dein

Finger die äußere Mündung des Rohres A

theilweise verdeckt, so kann man bei umgekehr-
ter Flasche den Oelausfluß beliebig reguliren
und durch Schluß von A ganz aufheben. Bei

horizontaler Lage der Flasche kann aber über-

haupt kein Abfluß des Oeles aus der Mün-

dung des Rohres D erfolgen.
(The Pract. Mech. Journ· Juli 1861.)

Schwarze Stempklfarbe. — Ein der patiser Stempelfarbe ganz
ähnliches Produet erhält man durch Vermischen von 2 Gewichtstheilen
Berlinerblau mit 3 Gewiclststheilen Kieni«uß. Dies Gemenge wird so-
dann mit so viel Ochsenklanenölabgerieben, daß man eine etwas schwer-
flüssigeMasse"erhält,die man leicht mit einem Pinsel auf das Tuch auf-
tragen kann, welches zum Schwärzen des Stempels dient. Statt des

Klaueiifettes kann auch Olivenöl und dergleichen genommen werden;
ersteres hat aber den Vor ng deshalb, daß es nicht raiizig wird und die

vorräthige Stempelfarbe ch nicht so leicht verändert.
(Deutsche Musterzeitung 1861, Nr. 6.)

Mittel wider das Gerinnen der Milch. — Im südlichen Rußland,
wo während des Sommers die Temperatur durchschnittlich 45o C. erreicht,
schützendie Landleute die Milch vor dem·Saueriverdenund Gerinnen da-

durch, daß sie unter dieselbe einige Tropfen Meerrettigsaft mischen.
(Gewerbebl. f. d. Großh. Hessen, Juni 1861.)

Wilhelm Rofcher weist in seinen Ansichten der Volkswirt at
vom geschichtlichenStandpunktednrnni bin, wie die Jndustrie which-recht
Fortschreiten das Bestreben elll·ßere-sich zu concentriren, d. h. die Anzahl
der Unternehmungen zu verringern, dagegen aber den Umfang derselben
zu vergrößern. » »

Er gibt dafnr genugende Belege.
Schon im Alterthumeund im Mittelalter drückt sich dies Bestreben

aus, es scheint daherdasselbe nicht blos in den Zeitverhältnissenbegründet
zu sein, sondern im Wesen des Gewerbfleißeszu liegen.

1340 gab es in· Florenz 200 Wollfabriken, die jährlich70,000 bis

80,000 Stück Tuch iin Wertbe von 1,200,000 Goldgulden lieferten (ein
Drittheil der Summe kamauf 30,-000 Arbeiten ,

Etwa 30 Jahre fruher hatte Florenz 300 Fabriken, die zwar 100,000
Stücke Tuchfertigten, aber dasselbe stand niedriger im Werthe, der Preis
fük dasselbe, weil es viel gröber war, betrug nur ungefähr600,000 Gold-

J
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Besonders England eichnet. sich in dieser Concentration seines Gewerb-

fleißes in»wahrhgstcolossalenUnternehmungen aus. Schon 18·34gab es

daselbsteer Zigiabrib welche über 1 Mill; StrickeZitz jahrlich lieferte,
so viel wie die ganze Normandie, halb so viel wieder ganze Elsaß.

Jn England kommen auf eine Baumwollenspinnerei (185»6)12,67()
Spindeln (1850 nur 10,857), in Oesterreich(1854) 8106, Belgien (1852)
7400, Schweiz (1851) 5800, Frankreich(ls46) ·7440-Sachsen (1855)..
4170. Preußen (185s) 2400 (1846 nur ixr4) Spindeln»

Ebenso zeigt sich in der englischenElsenprddnekldn diese stetige Stei-

gerung der Größen der einzelnen UnternehmungenSo kamen z. B. auf
einen englischen Hohofen durchschnittlich im Jahre 1740: 288 Tonnen

Eisen, 1788: 800, 1796: 1000, 1806: 1785, 1827: 2460, 1640: 3480,

1648: 4630, 1858: 5601. (a. a. O.)

Der schottiicheRahejienhandeli--, Dte folgendeTabelle des im

letzten Vierteljahre stattgefundenenNobelsenexports im Vergleiche zu dein-
in der entsprechendenZeitperiode des vergangenen Jahres erfolgten, dient
als Beweis, in welchem fast Unerthten Maße die Nachfrage nach diesem
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Artikel sich gesteigert hat. Ein solches schnelles Wachsen der Eisencon-
sumtion kann in der Geschichtedes Handels kaum noch anderwärts nach-
-·sgewiesenwerden«

·

. Datum 1859 1860
6. April 14,992 12,275 Tonnen

13. April 14,4l9 1·l,673 -

20· April 17,689 15,458 -

27. April 15,522 11,i«79 -

4. Mai 14,734 13,273 -

11. Mai 16,045 16,015 -

18. Mai 18,110 13,600 -

25. Mai 16,748 11,600 -

1. Juni 16,399 12,213 -

15. Juni 14,709 8,926 - i-
22. Juni 12,736 10,180 -

29 Juni 14,443 11,187 -

Diese Tabelle weist eine Totalausfuhr von 201,857 Tonnen während des

letztenVierteljahrs nach im Vergleich zu 158,096 in dem entsprechenden
Viertel des Jahres 1860, d. i. ein Anwachsen um 27,85 Procent.

(Mech. Journ. 1861·)
M

Technische Gorrespondenz
thne Verantwortlichkeitder Redaktion.)

»
Wien, 15. Juli 1861. Allgemeine Versammlung von Berg-»und

Huttenmänn ern in Wien. — Die Eröffnung der Versammlung findet

Montagden 23. September und der Schluß Sonnabend den 28. Sept.
dieses Jahres statt.

Zur Abhaltung der Versammlung sind durch die k. k. Direction der

geologischenReichs-Anstalt dies Räumlichkeitendieser Anstalt (Landstraße,
RassumossfskygasseJzur Verfügunggestellt worden. Briesliche Anmeldungen
auswärtiger Fachgenossenwünscht das Comitt vor dem 20. Sept. zuge-
sandt zu erhalten, um seine Veranstaltungen nach der Zahl der Besucher
zu treffen. Aumeldungeii von auszustellenden Gegenständen (Bergproduc-
ten u. s. w.) müssen mit Angabe des beiläusigen Raumes, der dazu er-

forderlich, bis zum 15. September geschehen.
Alle Ziischriften werden unter der Adresse erbeten: An das Comiti

der allgemeinen Versammlung von Berg- und Hüttenmännernzu Handen
der Redaeiion der österr. Zeitschrift für Berg- nnd Hüttenwesen.Buch-
handlung von Friedrich Manz in Wien, Kohlmarkt Nr· 1149

M

Mochi-zusehen
Leipzigj

— Bereits am 27. Februar dieses Jahres traten auf
Anregung r. Lange’s eine kleine Anzahl bekannter Männer unserer Stadt

zusammen, nm die Gründung eines Zweigvereins der hier bestehenden
Carl Ritter-Stiftung zu besprechen. Der 11. März wurde festgesetztzu
einer allgemeinen Berathung über diesen Gegenstand Die Vorarbeiten

wurden dreien der Theilnehmer der ersten Versammlung übertragen
Jll

der Versammlung am 11. März, in welcher sich die frühere ahl der

Theilnehmenden noch um 7 verstärkt hatte, kam man uder Ueberzeugung,
daß die Ritterstiftiing am zweckmäßigstenund wirksam en durch einen Ver-
ein getragen und gepflegt werde, und so constituirten sich die Anwesenden
als Verein von Freunden der Erdkunde.

»

Der Verein zählt die auf diesem Gebiete tüchtigstenKräfte zu Mit-

gliedern »undhat in neuester Zeit einen Aufruf zu Beiträgen fiir die Carl

Ritterstiftungerlassen.
London. — Es ist jetzt in London eine Ausstellung eröffnet,welche

die in den letzten Jahren patentirten Erfindungen im Gebiete der In
dustrie in sich vereinigen soll

bl»O«ltdcllbUtg-
23- Juli. —- Das neue Gewerbegeseh wurde heute

pu icir.
«

» ·

, Mainz. — Die Fluthpseiler der Rheinbriicke find heute vollendet
und es veranstaltete daher am 21. Juli der Director Grober den dabei

beschäftigtenTechnikern ein Fest, welches mit einer Fahrt nach dem Oden-

waldeKverbuudeuwurde.Efi d sp t t 5 J h th mitnil. iiie tUUUg Uenei-—Au areere:
Am 19· JguliIsYliYemAdvokaten Herrn HermanrkBöhme in Dresden

für die Firma Veiive Couillard-Fautkel, ses til-s et neveus, auf Verbes-
serungen in der Fabrikation künstlicherBrennmaterialien

Vom Buchetttsch.
Beri t über die landwirt atliche Ausstellun des altischkUCentralveginsvom 22., 23».unsfngai1860, abgegaltenzi?Greifs-

walde. Abgefaßt im Auftrage des Hauptvorstandes des Vereins von Dr.

Ottomar Rohde. Greifswalde 1861, Koch’sVerlag.

Der haltische Verein hält je ·das dritte Jahr zu Greifswalde eine

Generalversammlung ab und er vereinigt damit eine Eeiitral-Thierschair
und eine Ausstellung landwirthschaftlicherMaschinen und Geräthe. - Der
vor uns liegende Bericht beginnt mit den näherenBestimmungen bezüglich
dieser Ausstellung.

Es folgen hierauf-die besonderen Bestimmungen für die letzte Thier-
schau und Ausstellung und schließlicheine Liste der prämirten Aussteller mit

Anführung der als preiswürdigerkannten Gegenstände. Weiter sind die

Einzelheiten der Verhandlungen vom 22. und 23· Mai angeführt und als

Beilage ein Abdruck »der»vonW. Wolffheim aus Stettin an den Verein

überreichtenDenkschrift uber die Frage: Welche Erfahrungenliegen über
die Kosten und die Dauerhaftigkeitder flachen und namentlich der Pappdächer
vor? Es wird darin des ersten Versuchs in Anwendung der Dachpappe
durch Dr. Fax in Karlsruhe im Jahre 1785 gedacht und dann die Ver-

besserungdieses Materials und der Methode seiner Verwendung bis in die

Neuzeit verfolgt· Ferner wird der uerst in England fabricirte und jetzt
noch dort hauptsächlichverwendeteAfphalt-Dach-Filzerwähnt.

Nach einer län ern kritischen Besprechung beider Materialien, wobei
stch der Referent au stattgehabte Versuche beruft, werden noch die Kosten-
anschlägebezüglichbeider Methoden der Dachdeckung beigegeben, die wir

hier, da es uns nicht ohne Interesse erscheint, beifügen-
Kostenanschlageines Filzdaches.

Filz zu 1 Quadratruthe Deckung
1000 Drahtnägel
Vs Cir. Deck-Asphalt ä. 2 Thlr.
JA, Tonne Steinkohlentheer åi 5 Thlis.
74 Scheffel Kalk si 18 Sgr.
Vz Scheffel trockner Sand

Arbeitslohn cbIII-H-n4»—»5«OiI
;-

Hinten
»Es

Z-
Kostenanschlag eines Pappdaches.

1 Quadratruthe
1500 Drahtnägel
Vs Etr. Deck-Afphalt s. 2 Thlr·
V« Tonne Steinkohlentheer åi 5 Thlr.
1X4Scheffel Kalk å 18 Sgr.
V, Scheffel trockner Sand

Arbeitslohn
’

«

ts-

H

i-

Odssdwssslw
6 —-

Der Referent weist besonders auf die Sicherung hin, welche Papp-
und Filzdächerbei Feuersgefahr bieten; diese Sicherheit ist durch mehre

angeführteBeispiele genügendfestgestellt.
Die zweite Beilage bringt die Grundsätze,welche bei der Abschätzung

der Güte eines Schweines unterzulegen sind, besonders aufgestellt mit

BezugFauf eine Prämirung derselben.
"

(-
«

ine dritte Beilage endlich gibt den Rechnungsabschlußund in einer
vierten Beilage erfolgt ein ausführliches Verzeichnißder ausgestellten
Gegenständeund Thiere.

Das metallische Zink. Eine Darstellung Einesnatürli en Vor-
kommens, seiner Gewinnung, Eigenschaften und edeutung in ’unst und

Technik von August Vogel. München, Giel’scheBuchhandlung, 1861

(Preis 30 Kreuzer)·
Vorliegende kleine Schrift enthält eine kurze Darstellung des Wissens-

werthesten über das Zinkmetall und verdient denjenigen; welche hierüber
Belehrung wünschen, empfohlen zu werden· Jn einer kurzen Einleitung
berichtet der Verfasser über die Geschichte des Zinksz hieran schließter

eine Betrachtung des natürlichenVorkommens des Zinks, der Werthbestim-
mung der Zinkerze unddessen Darstellung im Großen, Verhältnisse,die
man in andern Werkennicht in dieser Weise zusammengestellt findet. Auch
einige, jedoch ziemlich alte Mittheilungen über die jährliche Produktion
an Galmey und Zink in Preußen sind in diesen Abschnitt niit aufgenom-
men worden. Besonders wichtig ist der dritte Abschnitt, über die Eigen-
schaften des Zinks, welche der Verfasser besser mit kürzerenWorten hätte
aufzählen sollen. Mag sich auch der Phrasenschmuck in einem Vortrage
recht gut angehört haben, so ist sür die schriftlicheDarlegung solcher
Verhältnisseeine bündiae präcise Sprache Jedenfalls geeigneter-. Besser
befriedigt hat uns der vierte Abschnitt über die Anwendungdes Zinks ais
GUßUlatekial und die hier gegebenenMittheilungen verleihen der Schrift
den Hauptwerth Hirzel

Briefkasten.

»HerruA. N. in Limbach. Ein-er Beantwortung Ihrer an die Re-

daktiongestelltenFrage wollen Sie gesalligst in einer der nächstenNummern
en gegen e en. ,

Herd-UL- R. in Petersvur . Ihre werthe Zuschrift vom 20.Ju1i
durch Vermittlung des Herrn . v.»D. erhalten. Sobald als möglich
werden wir Jhnen die esultateder uber den angekegkm Gegenstand an-

zustellenden Untersuchung mittheilen.

Alle Mittheilungen,insofern sie die Versendung der Zeitung Und Deren Jnseratentheilbetreffen,beliebe man an Gebr. Baensch,
für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Heinrich Hirzel zu richten.

R

Verlag der Gebr. Baensch in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Dr. H. HirzeL — Druck von Ferber sc Seydel in Leipzig.



Literarische Anzeigen

Verlag von J. Bädeker in Iserlohn.

So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen
zu haben:

sammlung von Aufgaben aus der chemie, von

Dr. H. Deicke, mit 12 chemischen Tafeln. gr. 8. geh. 16 sgr.
chemische Rechentafe1, nach den neueren Atom-

gewichtszahlen berechnet. Nebst Erläuterung der Construction
und Anweisung Zum Gebrauch. von Fr. Bädeker. geh. 18 Sgr.

Novitäten von

I-I. Klemm’s literarisch-artistischer Anstalt cl- Verlagshandlung
in Dresden, zu haben in allen Buchhandlungen.

Urgeschichte des Kostüms mit Beziehung auf
das allgemeine Culturleben der ältesten Völker der Erde, von

H. Klemm jun. Mit Abbildungen nach Denkmälern der Vor-

zeit. Preis 3X4Thlr.

Das Meissner Hochland und seine Naturschöns
heißen, Ein praktischer Führer durch die ganze sächsisch-

böhmische Schweiz. Mit Karte und 25« Illustrationen.

IX4Thlr.

Lehrbuch der gesammten Kunstwäscherei, sowie
der häuslichen Kleinigkeitsfärberi, Fleckenreinigungskunst und

Appretur. Ein Brsparungsbuch für jedes Haus, 1 Thlr.

Die Königliche Gemälde-Gkallerie zu Dresden.
sr. Königl· Hoheit dem Prinzen Georg, Herzog zu Sachsen,

gewidmet. Preis des completten gegen 100 Bogen starken

historisch-kritischen Werkes in 3 Bänden nur 5 Thlr.

Dasselbe Werk in photographisch-illustrirten
Pracht-Exemplaren, elegant, mit den Photographien der werth-

vollsten Gemälde der Gallerie. In 3 Ausgaben zu 10, 15 und

20 Thalern.

Die Hölzer und Geschiebe als die Ahnen der
menschlichen Ur-Werkzeuge. Von Dr. Gustav Klemm, K.

s. Hofrathe und Oberbibliothekar in Dresden. Mit 68 Abbil-

dungen nach Originalgegenständen aus der reichhaltigen cul-

turhistorischen summlung des Verfassers. Preis IX4Th1r·

Bekanntmachungen aller Art.

Ha IAmerikanischeGigarrenmascliineu
Die neuesten, bewährtesten, von P. Wüterieh

erfundenen Maschinen, welche alle bei der Cigarrenfabrication
vorkommenden Manipulationell VOm Entrippen der Tabakblät-

ter an bis zur Vollendung der Cigarre in vollkommen-

stek Weise verrichtet, zeichncn sich vor allen andern he-

kainnten Maschinen durch einfache-, solide Constklletion,
sehr leichte Handhabung von Knaben oder Mädchen,
vorzügliche Leistungsfähigkeit sowohl in Quantität
als in tadelloser Qualität, sowie durch ausserordent-
lich billige Preise wesentlich aus-

Der Erfinder (ein Deutscher) beabsichtigt das Geheimniss

der Construction dieser Maschinen, mit der Befugniss, in den-

deutschen staaten Patente zu machen, zu verkaufen, und

ersucht darauf Redectirende, sich wegen weiterer Auskunft in

francirten Briefen zu wenden an seine Bevollmächtigten
Eichakdsohn se scheust-, 370. Bowery. Newyork.

abc

Heinrich solimidt in Oliemnitz,
unter den Lauben.

Maschinen-Treibriemen von rheinisohem Rernleder
in verschiedenen-Breiten, sind stets vorräthig am Lager,
und werden dieselben in aussergewöhnlichen Stärken unter

Garantie baldigst geliefert·

73

Patentirte neue Asphalt-Röhren

J. l«BalstttnajerihEsslingena. N.
Gas- und Wasserleitungen etc., welche alle metallenen

und anderen Röhren —- hauptsächlich bei Legungenunterer
Boden —- vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftig-
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil

sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch

salzlösungen noch säuren irgendwie verändern und desshalb

besonders auch für säuerlinge und salzsoolen geeignet sind;
ebenso kann Temperaturwechsel und Frost auf dieselben

wegen ihrer gewissen Elastizität nicht nachtheilig wirken.
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der

schweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten
Erfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet.

Ferner: sohmiedeiserne Röhren und Verbindung-ein
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sämmt-

liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten-

Die Pianoforte—Fab1-ik

A. Bretstlnteider
in Leipzig,

Bayerische strasse 10,-

empfiehlt flügel-und tafelförmige Pianofottes nach n e u e-

stem system und solidester Bauart, für welche Ga-

rantie geleistet wird.

Das Commissions— und Speditions-Geschäft
Voll

1 .-
o s I

,

.Friedrich Wgt In Lutclsut
im Bodensee,

assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden

können, bei der-AllgemeinenVersicherungsges ellschaft

für see-, Plusss und Landtransport in Dresden vom

Versandts-0rte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu-

sicherung reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile,
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen

Erfahrungen in obigen Fächern gewähren.
Namentlich finden sendungen nach der sehweiz,

Italien, der Levante, Frankreich, spanien etc., dann

aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oestetkelchi-
sehen shan Und dem Norden schnellste Beförderung
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete
Verbindungen an den betreffenden seehäfen können Güter

via Altona, Ziel-, Lübeck, stettin und Rostock nach

Dänelnakk, schwetlen und Russland, und via Eil-m-

bllkgss Eskbllkg nnd Bremen nach England, Amerika
und- Australien direct übernommen und dahin, wie ferner

nach den untern Dqgajnänckgkg so vortheilhafte Be-

dingungen als von den resp. schiffarths-Haupt-Agenturen
eingeräumt und die see-Asseeuranz Zu den niedrigsten
Prämien Zugleich besorgt werden.

Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und

Kesselschmiede

Br0(l G Haus«in Zwickau
liefert : Dampfmaschinen, Dampkpllmp On, Kesselarmas

turen, Pumpen, PRINT-s wassskhaltungss u. Bohr-

Zellge, Grubenventilatorevs Tkänsmissionen, Ma-

schinen fiik Zkauereien und Brenner eien, hydraulisehe
und sohkaubenpressem Mühlzeugq, Kahne, senkt-j-

fugaltroekenmasehinen, Maschinentheile und rohe

Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen,Dampfltessel,
KühlsehiEe, Braulkesseh Draupfannen nnd andere

Kesselarbeitem
12



. . . .

. August Klnll lll Lelpzlg,
Hötel de saxe,

hält sich zu der genehmigten und garantirten
so. Königl. sächs. Landes-Lotterie,

Zieh. u. sitz d. Direct. in Leipzig-— hiermit bestens empfohlen.
Diese Lotterie, bei welcher das Verhältniss der

Gewinne zu der Loos-Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet an

Gewinnen in nachstehenden 5 Ziehungen: « .

17. Juni 1861.
« «

1 1 1 2 10 20 100 162 2203 Mal

10,000, 5000, 2000, 1000, 400, 200. 100, 40 25 Tiller
15. Juli 1861.

"

1 1 1 2 10 20 100 162 2203 Mal

12,000, 6000, 3000, 1000, 400, 200, 100, 50, 40 Thlr.

5. Aug. 1861. ,-

1 1 1 1 2 12 40 143 2799 Mal

15,00·0, 8000, 4000, 2000, 1000, 400, 200, 100 50 Thlr·

8. september 1861·

1 1 1 I 2 12 40 143 2799 Mal

20,000 10,000, 5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 65 Thlr·,

30. september bis 15. October 1861-
1 1 1 1 1 1 1 2 Mal

150,000, 100,000, 80,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 10,000 Thlr.

10 25 200 400 500 1500 22356 Mal

5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 65 Thlr.

Die Einlage ist für Voll-Loose

Vly lxay 1-« Vs LOOS

51, 2572, 123X4, 6712 Thlr. gültig für alle 5 Ziehungen.

Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im so-
ThalersFusse zu Leipzig nach der Ziehung gegen Rückgabe der

Loose, abzüglich der planmässigen 151X20X0innerhalb 3 Monat-

Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge auf deren Kosten

und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt.

Im Gewinns-alle eines Looses in der ersten

Ziehung am
.

werden für die späteren
17. Juni, 15. Juli, 5. Aug., 2 Septb1’·, ; ziehungeu,1)ei weleheu es

dann angeschlossen bleibt,

40, 30, 20, 10 pro IX,Loos bei der

Gewinn -Auszahlung von der Einlage wieder retour gewährt,
Alle rnir zugehenden Loos-Bestellungen unter

Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und dabei

15Pf. st. 15 Fres. 7H l345FHZ Dll. 90 s.-R 8 schw. Rdr.I4l)än.Rdr.
kiikloow »e- 4wl2azckl4wy 87»-,t- Ze- tin-
etwas mehr oder weniger angeuommen; alle übrigen Geld-
sorten zum bestmöglichsten Cours. Eine Liste sende ich

jedem Theilnehmer·

Noch sei erwähnt, dass in meine eoneessionirte
Collection folgende Hauptgewinne gefallen sind:

bis Ende 1860:
2 2 5 1 5 1 1 Mal

150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000 Thlr.

1 9 1 25 Mal.

12,000, 10,000. 8000, 5000 Thlr.
seit 1. Januar 1861:

150,000 Thaler, 8000 Thaler, 2 Mai 5000 Thaler und 4000 Thaler.

Fabrik und Lager
«

G
.

L .
.

von
.

.

.
.

. Zelgel G G0lllp. lll Bellin,
Louisenstrasse 5,

empüehlt ihr Lager transportabler Koehmasehinen, nach
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowie
auch mit Kachelnz ferner für Materialisten Dampf-Kakike-
Köstmaschinen, Kafkeessiebe, Katfeemühlen und vergol-
dete Zuckekhüte, Probebrenner; für Brauereibesitzer Mal-—

brevvmasdlfivcm Pulverisirmiihlen zu Kohle und Ge-

würz, Mostkkshmühlen,ferner Engl-Bodevwinden,!so-
wie Pakbcmuhlcn für Maler, Lackirer und Farbehändler,
zu den solickssth aber festen Preisen in den verschie-

densten Grössen.

Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection

1

BOI .. von. .
»

. .

t. F. Illlllllg lll Leipzng
Comptoir: gr. Tuchhalle 4

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der

Königl. sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe
besteht aus 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie-

tet darunter als Hauptgewinne 1 a 150,000, 1 a 100,000
1 a 80,000, 1 a 50,000, 1 a 40,000,,1 a 30,000, 2 a 20,000
1 a 15,000, 1 a 12,000, 4 a 10,000, 12 a 5000 Thaler

etc. etc. dar, wozu jederzeit 0riginal-Klassen-Loose, sowie

auf alle Klassen giltige Loose (Voll-Loose), Ganze a 51

Thaler, Halhe ä 251j2 Thaler und Viertel a 123X4Thaler.
Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist dieselbe

bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden.

Die Säcke-, Presstuch— und Schlauchfabrik
Voll

o s
.

EllllkllsllTlsleptlcelll Walde-stolz
schlesien,

empfiehlt säeke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press-

tiicher für Zueherfabriken und spritzensehläuehe
zur gütigen Beachtung-. Preislisten stehen auf France-

Anfragen franco zur verfügung.
: Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit

und billigePreise aus. —

Die Werkzeugmaschinenfabrik
Von

s0llllelslllllllll G stier ill Gllelllllitz
in sachsen

liefert alle sorten Drehbänke, als: suppoktcktehbänke
mit Leitspinde1, dergleichen mit Zahnstange, Doppel-
supportdrehbänke, Drehbänke mit Fusstritt, Island-seh-

bänkc, Drehbänke für Locomotiv- und Eisenbahnwagen—
räder, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke etc.,
Eobelrnaschinen, neue patentirte Universalsdoppeh
hobelmaschigen, eigener Construction, um gleichzeitig
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rück-

und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, shapingma-
sehinen, Nuthenstossmaschinen, Horizont-als und

VertiealsPraismasehinem vertieal-, Eorizontal-, Ra-

dial-,l-angloeh- u. cylindersBohrmasehinen, schrau-
ben - sehneidmasehinen , Mutterfraismasehinen,
Mutterfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechs-

kantigem Walzeisen zu fertigen.
Eäckektheib Und Praisrnasehinen, Centrirapparate,

Bleehbiegmasehinen,Durehstossrnasehinenu.schee-
ren, Dampfhämrner, sehmiedernasehinem geräusehlose

Ventilatorem sehleifstein-Apparate, Krahne und

Plaschenzüge, Eolzbearbeitungsrnasehinen, als : Eo-

be1-, Bohr- und stemmmasehinen, Band-, Vertieals
und Kreissägen, Leisten- und Gesinisefraistnasehinem

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist sie

im Stande, die grössten Maschinen zu liefern und übel--

nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung-;
stücke bis 28 Fuss Länge, 672 Fuss Breite, 6 Fuss Höhe,
ohne Fortriicken zu hobeln, lange schraubenspiudeln in je-
der Stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderen

Metallen zu schneiden.
—

ie Schlauchfabrik
Voll

Gebrülle-rBarbatll it ()0. ill G0tlllt
liefert Eggfschläuehe, Peuereimer und Gut-ten jeder
Breite, stärke und Qualität-. Die seit vielen Jahren be-

kannte Güte und die billigen Preise unserer Fabrikate über-

heben uns besonderer Empfehlung. Aufträge auf die gang-
baren sorten werden sofort ausgeführt
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Abziehbilder.

Kunst-Anstalt v0n O. Hessc
in Leipzig-

Diese Bilder, eine neue Erfindung, lassen sich ohne alle

technischen vorkenntnisse nach der einfachen Gebrauchsan-

weisung in wenigen Minuten auf alle Gegenstände und stofke

dauernd übertragen, so dass sie lackirt, polirt und mit heissem
Wasser gewaschen werden können, ohne der Farbe zu schaden,
daher Malerei und ausgelegte Arbeit etc. ersetzen, und viel

billiger sind, z. B. Blumen, Bouquets, Fruchtstücke,
Landschaften, Thier- und Genresttücke, Portraits,,
Arabesken, Figuren, schriften, Zahlen etc. aufPapier,
Wachstuch , Leder , Holz , Porzellan , Glas , stein, Metalle etc.

Es ist dies eine höchst wichtige Erfindung für alle Ge-

schäftszweige , die Verzierungen auf ihre Fabrikate brauchen.

= Preis — Courant auf Franco — Zuschriften. =

Wiederverkäufer erh alten angemes s enen Rabatt.

Seiden- und Garnhandlung

li0betst Jahif"in Leipzig,
Ritterstrasse No. 5,

empfiehlt sein-Lager von nachstehenden Artikeln: Alle Sorten

Nähseide, Hanfzwirne, strickgarne, schuhstoffe in serge
de Berry, velvet, Plüsch, Einfassbänder, Litzen, Borden,
Knöpfe, Gummistofke zum Einsetzen in Schuhwerk, Hanfgarne,
Holzstifte u. s. w-

0biger empfiehlt ferner sein Lager von Nähmasehinen-

seide,extraprjma Qualität in allen stärken und Farben; Näh-

maschineyckslaufzwikn u. dgl. baumwollen Zwirne auf spu-
len und in strähnen, 2-, 3—, 4- und 6fach in allen Farben

und Nummern-

Da die vortheilhafte Benutzung der N ä h m a s ch i n e mit den

darauf verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, so war

ich auch bemüht dieselben ganz besonders für diesen

Gebrauch und von bester Onalität eigends fabriciren

zu lassen. —-

Das Graveur- und mechanische Atelier

lyl’ttc0l)iil(lFielitz in Gltemnitz
liefert alle nur vorkommenden Arten von Gravüren, bewegliche
Hoch- und Wasserdruck-Lettern, Platten, stempel, Wappen,
Walzen etc.etc., Brief-Copir-,siegel—,Präge- u. Stempelpressen,
Bindfadenrollen, Brief-, Wasser- und Garnsortirwagen, mit

stählerner Weife und Zähl-Apparat mit Glocke etc. etc.

Engl. ges-bohrte PAGA-Regel mit guilloehirtein
Grunde, waren bisher nur aus England und Berlin, mithin

auf dem Contjnent nur von einem einzigen Verfertiger zu be-

ziehen, gegenwärtig jedoch bin ich im stande, dieselben nicht

nur eben so gut, sondern auch in stahl auszuführen. — We-

gen ihrer grossen Tiefe und Schärfe, sowohlin der schrift

als in der Guilloehe, sind sie den gravirtenbei weitem vor-

zuziehen und auf dem bisherigen Wege gar nicht herzustellen.
—Diese Patent-siegel geben selbst mit ordinärem Lack immer

einen scharfen, correcten Abdruck, was nur durch den ganz

gleichmässigen Cogus zu erklären ist und kann ferner jede
beliebige schriftgattung, schriftstellung oder verzierter Rand

nach gegebener Zeichnung ausgeführt werden-

Noch ganz besonders erlaube ich mir auf die Vortheile be-

züglich del« Preise aufmerksam zu machen, durch welchen Um-

stand dem Publikum Gelegenheitgeboten ist, diese überaus zweck-

mässigen und eleganten Petschafte in Anwendung zu bringen:
In Berlin kosten

2 Buchst. m. einf»Randin Messing 3 »H— W, bei mir 2 M—-Yz
· -

— 3 - 15 —
— -3- - -

— 2 — 15 —

ganzeNamenm.4-—7Buchst.- 5 — —-
-

-
"- 3 - 15 -

-
- -7-—10- — 6-—- — -4-—

- - -10—12 - - 7-—- - -4-15-

mitverziertemRandin Messing 1 — mehr, -
- VI mehr.

(1n stahl Zoo-» theurer.)

Fabrik chemischer und physikalischer Apparate

.!-.GressleritG0m1).in Berlin.
Den Herren Apothekern empfehlen wir unsere:

Mineralwasser- und Champagner-Maschinen
zur Engrosfabrikation künstlicher, kohlensaurer Mineral-

wasser, künstlicher Champagner , Limonades gazeuses,
moussirenden Punsches, Groggs etc.

1) selbst-Entwiclklungs-Apparate in Kugel- oder

Oylinderform des Entwickelungs—und Mischgefässes, Wasch-

fiaschen, Leitungsröhren, sicherheits-Ventilen, Manometer,
Ausfüll-V0rrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen, mit
oder ohne KOkkmaschinez das Ganze auf solidem gefäl-
ligem Eisenstatif.

In 14 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung
60, 80, 100, 125, 150, 180, 220. 250, 300,

Ta156, 170, 190, 215, 250, 280, 320, 35T40Tx
400— 800 Flaschen

550—-900 Thus. Pr. Cour.
'

Dieselben mit direct angebrachter Korkmaschine um

26-—30 Thlr. höher.

2) PumpensÄpparate, sogenannte : C o n tin uir li c h e

Ap p arat c mit Gasometer und Pumpe, schwungrad etc.

Voll

In 8 aufsteigenden Grössen zur täglichen Anfertigung

«
200, 300, 400. 500, 600, 800—-1000 Flaschen

·

a 520, 600, 700, 800, 900, 1000—1200 Thlr Pr. Cour.

Ausserdem alle übrigen Neben-Apparate, als: Trans-

portable Püll-cy11nclcr, zur glasweisen verabreichung der

Mineralwässer in Conditoreien, Restaurationen etc. ; syphenaa-
schen, Verdrathungsmaschinem Korkmasehinen etc.

Voll

Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen
Prüfung unterzogen, auch sind wir bereit, dieselben in Ge-

genwart der Herren Besteller oder eines Bevollmächtigten
derselben vorzunehmen; auf besondern Wunsch der Herren

Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da-

durch entstehenden Kosten (2——3Thlr. pro App.) durch ein

Mitglied hiesiger Königl. .Medicinal—Polizei streng geprüft und

betreffendes Certifieat dem Apparat beigefügt.

Vollständige Gebrauchs-Anweisung für Handhabung der

Apparate sowie die Recepte für die beliebtesten Champagner-
sorten, Mineralwässer, Limonades gazeuses etc. werden

jedem Apparat beigefügt·

Unser VOHStäUdiger Preis — Courant mit Abbildungen
sämmtlichek Apparate steht auf gef. frankirte Nachfragen

gratis zur Verfügung«

Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende Zeugniss
Bezug zu nehmen :

Berlin, den 30. Nov. 1860.

Im Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veranlas-

sung, Mineralwässershpparate aus der Fabrik derHerren

J. Gressler cis Comp«hier, zu besichtigen und zu prüfen, und

habe sämmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid

construirt, und allen sanjtätspolizeilichenAnsprüchen genü-

gend gefunden.
Dr. Zins-eh

Gerichtlich vereidigter chemischer sachver-

verständiger u. Taxator für Berlin.

I- Unser ausführlicher Preis-Courant, Theil 1, über

chemische, pharmaceutische, physikalische, metreologische,
telegraphische Apparate, von 2000 Nummern auf 116 Pag·

in Octav, mit mehreren Hundert sauber lithographirten Ab-

bildungen, ist gegen 10, kesPs 121X2Sgr. direct von uns,

oder durch die springer’scheBuchhandlung in Berlin zu

beziehen.



«

N ähmaschin en —Fabril(

Peter HabekninLeipzig,
sehneidermeister.

Nach langjährigen Erfahrungen und rast-

losem streben ist es mir gelungen Näh-

maschinen sowohl für die Natiel als

auch für die-Abh- Zu construiren, welche

im praktischen Gebrauch nichts zu

wünschen übrig lassen.

.
,Meine Fabrik seit 1853 bestehend

liefert gegenwärtig 40 verschiedene Grat-

tungen von Nähmaschinen,über die specielle
illustrirte Preis-Courante Zu Diensten stehen.

- franco gegen franco.

Maschine mit Cylinder für Hohlarbeit, für

schneider und schuhmacher, nach eigener
Construction.

.

f»
.-»

Maschine für Tuch- unck Lederarbeit,
nach singer verbessert.

Weiss- und Decorations—Maschine, nach

Grover ckc Baclcer, mitFuss oder Hand
zu drehen·

Eine schlichen-Maschine für Tuch- und leichte Leser-
zkbejk mit Hebelhcwpgung nach eigener Constructton.

Maschine kük schuhmacber und schneidet-,schisschotPMAsChivenach G rover ckcB ac l( er,
fjjk Tuch, Lecksk lmck Weissnäherei, rnit

doppelter Uebersetzung
Die Verschiedenheit der Constkuctjouen werde ich abwechselnd hier bildlich vorführen.

von mir neu constkuirh mit rotirenderweissnåhwzschjne mit Doppel-l(ettensticb, nach

Hebelbewegung.Grovek E Becher, für Fabriken—Gebrauch.


